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Madeleine blieb an der Ecke des großen Boulevard plötzlich 
unſchlüſſig ſtehen und ihre Finger ſchloſſen ſich feſt um ein kleines, 
altes Portemonnaie, das fie in der linken Hand hielt, während 
die Rechte die Falten des ärmlichen Kleides zuſammenraffte, ſo 
daß die abgetragenen, ſchief getretenen und zerriſſenen Schuhe 
darunter zum Vorſchein kamen. Zum zehnten Male wohl ſagte 
Madeleine ſich, daß ſie nun endlich dieſes verbrauchte Schuhwerk 
durch neues erſetzen müßte. Sie wurde in dem großen Schneider⸗ 
atelier dadurch ja wirklich zum Geſpöt ihrer Mitarbeiterinnen! 

An dieſem Abend nun, einem dunklen regneriſchen Oktober⸗ 
abend, hatte ſie die Arbeitsſtube früher als ſonſt verlaſſen und 
ihr ganzer Muth hatte dazu gehört um dies überhaupt zu thun. 
Es war keine Keinigkeit, den mißfälligen Blicken von „Madame“ 
und den leiſen Bemerkungen der Arbeiterinnen Stand zu halten. 

Dieſe hatten auch weidlich zuſammen gekichert und Madeleine 
hatte ganz deutlich gehört, wie eine der Jüngſten ihrer Nachbarin 
boshaft zugeflüftert: 

„Ei ſieh doch! die „Alte“ hat ein rendez-vous! 
„Er“ iſt auch zu beneiden! .. .. hat „Der“ ein Glück!“ 

Madeleine that, als hätte ſie nichts gehört und doch hatte 
es ihr einen Stich gegeben, ſich ſo als „Alte bezeichnen laſſen 
zu müſſen. Noch nicht ſechsunddreißig Jahre war fie: freilich 
ihrem Ausſehen nach hätte ſie gut und gern fünfundvierzig zählen 
können! Das arme Mädchen war vor der Zeit durch Arbeit, 
ſchlechte Koſt, Nachtwachen und Elend von der zarten jugendlichen 
Blondine zu dem geworden, was ſie nun war, das heißt ein 
kraftloſes Geſchöpf, welches ſich im Kampf um das tägliche Leben 
verzehrte! Madeleine hieß und war im Atelier „die Alte“ und 
ihre Aermlichkeit, der jede Spur von Anmuth fehlte, ihre Unge⸗ 
ſchicklichkeit und ihre unüberwindliche Schüchternheit, beraubten ſie 
von vorn herein jedes Anrechts auf Rückſichtnahme von Seiten der 
Jüngeren. Sie hatte ſich auch raſch genug an ihre Art gewöhnt, 
ſich vergeben und nahm Alles geduldig hin. 

Nein! Madeleine hatte kein rendez-vous! Seit lange ſchon 
hatte fie darauf verzichtet. Ein verblühtes, einſames Möidchen. 
hatte die noch Anſpruch auf Liebe und Liebesglid zu erheben! 
Sie hatte auch damit abgeſchloſſen, lange, ach wie lange ſchon! 

Und an dieſem Abend hatte Madeleine keinen andern Plan, 
als ſich in das große Kaufhaus des „Louvre“ zu begeben, um 
dort endlich die ſeit einem ganzen Monat erſehnten Schuhe zu 
erſtehen, denn ihre Sommerſtiefel waren nun vollſtändig unbrauch⸗ 
bar geworden. Beim Ueberzählen ihrer Baarſchaft hatte ſie ſich 
Har machen müſſen, daß fie auf keinen Fall mehr als 7 Francs 
dafür verwenden könne. Aber ſo viel würde ſie auch anlegen 
müſſen, wenn ſie ein Paar Schuhe haben wollte, die für ein 
halbes Jahr ausreichen ſollten. 

Eine geraume Zeit hatte Madeleine ſich mit dieſen großen 
Berechnungen abgepuält; fie verdinte nur wenig, denn fie hatte 
keine leichte Hand und konnte es nie zur „Erſten“ in der Arbeits⸗ 
ſtube bringen. Mit äußerſter Sparſamleit reichte ihr Verdienſt 
nur gerade für den Lebensunterhalt, und dann — viele Monate 
hindurch war überhaupt keine Arbeit geweſen. Jetzt endlich erſt 
fingen die Beſtellungen für den Winter an, und wenn es das 
Glück wollte, konnte ſie in den nächſten Monaten vielleicht eine 
Kleinigkeit zurücklegen! Aber bisher, wie hätte ſie das wohl an⸗ 
fangen ſollen!! 

Noch ſchwankte Madeleine zwiſchen der zwingenden Nothwen⸗ 
— 755 und der großen Ausgabe, und ganz von ihren Gedanken 
beſchäftigt, blieb ſie vor einer der vielen Bücherauslagen ſtehen, 
welche ſich an dem Boulevard befinden. Es ſtanden ja noch meh: 
rere Menſchen dort, und das arme Mädchen fiel Niemand auf. 
Freilich betrachtete ſie nicht die ausgelegten Bücher, Radirungen 
und Sammlungen aller Art, welche jedoch die Aufmerkſamkeit 
mancher Paſſanten feſſelten. 

So ſtanden zwei Studenten und ein alter Herr voller Inte⸗ 
reſſe davor ſtill. Der alte Gelehrte — wenigſtens ſah er ſo aus 
— deutete mit dem Finger auf ein unter Glas und Rahmen ge⸗ 
brauchtes Blatt und ſagte zu den jungen Männern: 

„Wenn nicht das Stndium der Graphologie erſt jo wenig 
bekannt wäre, könnte man annehmen 2 

Und es folgte eine lange Auseinanderſetzung, der Madeleine 
unwillkürlich lauſchte; Sie trat einen Schritt näher und betrachtete 
nun auch das große gelbe Blatt unter dem Rahmen. Auf dem 
vergilbten Papier waren große feſte Schriftzüge und kleine, zierliche, 
wie mit dem Meißel geſtochene Schriftzeichen zu ſehen. 

„Halt! Was iſt denn das! ſagte einer der Studenten, „ein 
Brief von Georg Tellier .. . Nun, felt der Brief geſchrieben 
wurde, hat er es auch zu etwas gebracht!“ a 

„Und feine Autographien werden verkauft .. nun iſt er 
auch ein berühmter Mann wie es ſcheint, . wie mag das Blatt 
hierher gekommen ſein?“ 

„Lies doch mal, Jean, was ſteht denn darauf“, meinte der 
andere Student. 

Der Erſte reckte ſich auf die Zehenſpitzen um beſſer ſehen zu 
können und las: f f 

„Mein Fräulein” ...... 

„Ach! — „Mein Fräulein“ — die Sache wird intereſſant“, 
rief der Student und einer von ihnen las: 

„Mein Fräulein! s 

Ich werde meinen Freund mitbringen, fordern Sie Ihre 

Freundin auf, mit zu kommen. Dann ift alles in beſter Ordnung. 


Mittwoch, den 17. Auguſt 


(Zweites Blatt. 


1898 


Wenn Sie erlauben, hole ich Sie und Ihre „Inseparable“ morgen | und Sonnenſchein und dabei laufen ihr große ſchwere Thränen 


früh um 8 Uhr ab, da Sie mich durchaus nicht „allein“ wollen, 
und dann machen wir den großen Ausflug nach Sevres. 
Ihr ganz ergebener 
Georg Tellier.“ 

„Sieh' einmal“ rief der Student, „der Dichter macht Land⸗ 
parthien mit ſchönen Damen!“ 

Der Andere meinte: 

„Der Brief iſt gut und gem 5 Francs werth . . . wenn 
ich ihn kaufte um ihn dann Tellier anzubieten!“ 

Dann gingen alle beide lachend von dannen und ſtreiften dabei 
Madeleine, welche unbeweglich und bis in die ſchmalen Lippen er⸗ 
blaßt, neben dem alten Herrn ſtehen geblieben war. 

Dieſer warf noch einen prüfenden Blick auf die ausgelegten 
Schätze und ging dann auch ſeiner Wege. 


II. 

Fünfzehn Jahre ſollte es ſchon her ſeinn 

Die graue, naßkalte Wirklichkeit verſchwand plötzlich vor Ma⸗ 
deleine, und ſie ſah ſich wieder, wie ſie vor 15 Jahren fröhlich 
und jung aus dem Atelier gekommen und zwiſchen ihre Thür ge⸗ 
ſchoben, ein Briefchen — dies Blatt da vor ihr — von ihrem 
Freund vorgefunden hatte. 

Sie hatte den jungen Mann zufällig auf einer Bank im 
Luxembourg⸗ Garten kennen gelernt; dann hatten ſie ſich öfter 
getroffen und ſchließlich war auf ſein Bitten und Betteln der Aus⸗ 

ug nach Sevres verabredet worden. 

Madeleine ſah alles wieder fo deutlich vor ſich: wie fie das 
Dampfſchiff beſtiegen, wie das Waſſer in der Sonne ſo luſtig 
glitzerte, und ſie fühlte ordentlich wieder die weiche, warme Früh⸗ 
lingsluft, die von Duft und Luft erfüllt ſchien. Und dann — 
als ſie, das Stadtkind erſt draußen im Freien, wie ein Rauſch 
war es da über ſie gekommen. Das Wandern durch den ſtillen 
Wald! Die Sonnenlichter, die durch das noch ſo zarte Laubdach 
ungehindert ihr Spiel auf dem Waldboden trieben. Und dann 
— ja, dann die Heimkehr, wo ſie doch ſchließlich mit dem Freund 
das gemeinſame Mittageſſen und dann allein geweſen — und 
dann — dann — nach all dem Glück und all der Seligkeit — 
ſechs Monate hatte es gedauert, und wie hatte ſie ihn geliebt 
— da kamen die Thränen und die Reue und die Vorwürfe! 

Dann reiſte Georg für die Ferien fort; er hatte beſtimmt 
verſprochen zu ſchreiben. Ewige Treue und Liebe hatte er ihr 
geſchworen! Aber bis zum Oktober wartete ſie und als dann kein 
Lebenszeichen von ihm kam, als ſchließlich ein Brief als „unbe⸗ 
ſtellbar, Adreſſat unbekannt, verzogen“ an ſie zurück gelangte, da, 
ja da ergab ſich das arme Mädchen in ihr Schickſal. . 

Vergeſſen? Ja auf alle Art hatte ſie verſucht zu vergeſſen 
und ganz allmählich war es ihr auch gelungen. Die Zeit, ein 
Jahr, das ſich an das andere reihte, war ihre beſte Verbündete 
geweſen und zu dieſer hatte ſich als zweiter Faktor die Arbeit 
Ka bis dann ſchließlich aus dem damaligen jungen und glück⸗ 
ichen Weſen die jetzige Madeleine geworden war. 

Und nun, nun lag da mit einem mal „ihr“ Brief vor ihr. 

Lange, lange hatte ſie ihn wie ein Heiligthum gehütet, dann 
war er wohl aus Verſehen zwiſchen alte Papiere gerathen, und nun 
ſchließlich rief er ihr hier als Autograph ihre Jugendzeit wieder 
zurück! War es denn nur möglich, daß ihr die Worte da wirklich 
gegolten haben ſollten, daß fie je begehrt worden war? \ 

Sie konnte die Augen nicht mehr vom Blatt loslöſen, ſchien 
es ihr doch, als müßte die Vergangenheit wieder lebendig werden, 
wenn ſie nur den Brief wieder in Händen halten könnte und ſo, 
halb unbewußt deſſen was ſie that, trat ſie näher, bis an den 
geſchützten Platz des Ladenbeſitzers heran, und zagend kam es 
über ihre Lippen: 

„Wieviel koſtet der Brief dort?“ 

Der Mann guckte halb von ſeinem Zeitungsblatt auf, ſah ſie 
von oben bis unten verächtlich an und ſagte in mürriſchem Ton: 

„Der dort? .. der kleine oben links? ... zehn Francs.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten vertiefte er ſich wieder in 
ſeine Lektüre. 

Bei dieſer Zahl fuhr Madelaine jäh zuſammen. Zehn 
Francs! Einen Moment machte ſie ſich klar, daß dies ja ihr 

anzes Vermögen ſei, daß ſie ja mit der Abſicht fortgegangen, 
tiefel zu kaufen und dann wurde das Verlangen dieſen Brief, 
das Ueberbleibſel ihrer einzigen wahren Liebe, den Zeugen ihres 
längſt entſchwundenen Glücks wieder zu befigen, jo mächtig in ihr, 
daß ſie abermals auf den Verkäufer zutrat und mit zitternder 
Stimme ihre Frage nach dem Preis wiederholte. 

Der Mann ſah ſie argwöhniſch an, dann ſagte er: 

„Nun meinetwegen neun Francs! Aber: entweder ... oder! 
Entſchließen Sie ſich raſch, es regnet zu ſehr, ich räume die Aus⸗ 
lagen jetzt fort und mache den Laden zu.“ 

Die kalten Finger Madelaines neſtelten in zitternder Haſt 
8 dem kleinen Portemonnaie und faſt demüthig kam es über ihre 

ippen: 

„Ich habe mich ſchon u 7s . hier ift das Geld!“ 


Das kleine Briefblatt zwiſchen die Falten ihres Tuches ge⸗ 
choben, das leere Geldtäſchchen in der Hand, ſo läßt ſich Made⸗ 
aine von der haſtigen Menge mit forttreiben. 
ganz dunkel geworden, der Regen ſchlägt klatſchend auf das Trottoir, 
es haben ſich ſchon große Pfützen gebildet, und Madelaine fühlt 
halb im Traum, daß ihre Füße ganz naß ſind. 

Wie fie morgen im Atelier über fie lachen und ſpotten werden; 
„Seht doch die feinen Schuhe, die Madelaine ſich von ihrem 
„Freund“ hat ſchenken laſſen!“ 

Was thut's! Einen Monat werden die Alten wohl auch noch 
reichen, und ſie hat doch ihren Brief! Sie denkt an Frühlingsduft 


Es iſt inzwiſchen 


langſam über das abgezehrte Geſicht. 

Der Verkäufer hat ihr, während er ſchmunzelnd das Geld 
einſteckt, noch einen Augenblick nachgeſehen und dabei gemurmelt: 
2 „Wozu ſo Eine ſich wohl eine Autographen⸗Sammlung an⸗ 
e “ 


Die Konkurrenten, 
Eine heitere Geſchichte von Hugo Klein. 
(Nachdruck verboten.) 

Auf einem ſchattigen Waldwege ſchritt ein junges Paar da⸗ 
hin. Die Leutchen blickten recht trübſelig in die Welt. 

„Ach, Guſtav“, ſagte das junge Mädchen mit dem Garten⸗ 
hut, auf dem eine tiefrothe Roſe lodernd erglühte, „ich habe Tage, 
da ich ganz verzweifelt bin. Mein Vater ſieht in Dir, da Du 
Dich in unſerer Stadt niedergelaſſen haſt, nur einen Konkurrenten, 
der ihn um ſein Brod bringen will“. 

„Um ſein Brod! Dein Vater iſt ja ein reicher Mann, der 
ſich ſchon zur Ruhe ſetzen könnte! Wenn man vierzig Jahre die 
Leute behandelt hat, ſo ſollte man die Ausnützung ihrer Leiden 
wirklich ſchon einen Andern überlaſſen“. 

„Ausnützung ihrer Leiden! Du gebrauchſt Ausdrücke —“ 

„Das iſt neue Schule, mein Herz, wir ſind darum nicht 
ſchlimmer als die Alten. . Nun, Konkurrenten find wir einmal, 
aber, aber .. . Als ich mich hier niederließ, dachte ich zwar nicht 
daran, daß Dein Vater einen Anſpruch auf das ausſchließliche 
Privilegium zur Erthellung ärztlichen Raths erheben könnte. 
dachte Anfangs nur an Dich, ich wollte nur in Deiner Nähe ſein. 
Dann vermeinte ich, mir hier wirklich eine Praxis erwerben und 
ſpäter, nach unſerer Verheirathung, auch die Deines Vaters über⸗ 
nehmen zu können“. 

Der junge Mann im Radfahr⸗Dreß ſenkte traurig das Haupt, 
als wären ſeine Hoffnungen fehlgegangen. 

„Vater nennt Dich nur den Konkurrenten“ begann das junge 
Mädchen von Neuem. „Und er ſagt, Du hätteſt ihn durch unlau⸗ 
tere Mittel um ſeinen Kundenkreis bringen wollen“. 

„Weil ich mir ein Bicyele angeſchafft habe, wie?“ 

„Er läßt ſich nicht davon abbringen —“ 

„Hält ſich dein Vater nicht Wagen und Pferde! Unſer Ort 
zieht ſich weit von der Straße hin, mit den Villen der Umgebung 
umfaßt er Meilen. Da bedarf es einen Verkehrsmittels. Miß 
dem Fahrrad kommt man raſcher vorwärts, in dringenden Fällen 
iſt es geradezu unbezahlbar. Auch ſonſt unbezahlbar — wenn man 
kein Geld hat. Man erhält es auf Raten — und auch die kann 
man ſchuldig bleiben. Das iſt ſehr wichtig für mich. Schließlich 
habe ich den ganzen Tag nichts zu thun, ich kann nichts Klügeres 
thun als radfahren; hänge ich die Inſtrumententaſche um und jage 
ich ſo durch den Ort, ſo hat es wirklich den Anſchein, als wäre 
ich viel beſchäftigt. Das iſt doch eine unſchuldige Unterhaltung?“ 

„Du haft ja recht, aber es wird alles mißdeutet.“ 

„Das Schlimmſte iſt, daß ſich die Praxis abſolut nicht 
entwickeln will. Es wäre mir ja gar nicht unangenehm, wenn 
ich wirklich ein gefährlicher Konkurrent für Deinen Vater würde 
und ihm die ergiebigſten Patienten wegſchnappen könnte — 

„Aber Guſtav! Wie ſprichſt Du nur! Wegſchnappen — 
und ergiebige Patienten — 

„Alle Bemühungen ſind vergebens. Ueberhaupt! Ich finde, 
ne Leute find hier von einer Geſundheit, daß man verzweifeln 
önnte —“ 

„Deine Reden find lächerlich!“ 

„Die wenigen Kranken, die es giebt, ſind darauf erpicht, 
ſich von Deinem Vater behandeln zu laſſen. Ich gönne ihnen ihr 
Loos, aber mir iſt mit dieſer irdiſchen Vergeltung nicht gedient. 
Meine Mittel find erſchöpft. Und heute Mittags hatte ich eine 
ſchreckliche Begegnung —“ 

„Eine ſchreckliche Begegnung? Wieſo? Mit wem?“ 

„Als ich am Hotel „zur Krone“ vorüberradelte, wen ſehe 
ich eben aus dem Hausthor treten? Ulrich Tetſch, den Schneider 
aus der Reſidenz, dem ich eine zweijährige Rechnung ſchuldig bin. 
Ich hoffte immer, die Sache bei ihm durch die Behandlung eines 
längeren Rheumatismus oder eines plötzlich ausgebrochenen Größen⸗ 
wahns — auch bei Schneidern iſt das nichts Ungewöhnliches 
mehr — ausgleichen zu können. Aber der Menſch wollte mir 
zu keiner Gegenleiſtung Anlaß geben. Alle meine bezüglichen 
Hoffnungen machte er zu nichte. Nun reiſt mir der Elende nach 
und will mich hier durch die Eintreibung ſeiner Forderung ganz 
unmöglich machen.“ 

„Was willſt Du thun?“ N 

„Fürchterliche Rache will ich nehmen. Sobald ich nach 
Haufe komme, verbinde ich meinen Kuhndorff ſchen Induktions⸗ 
apparat mit dem Draht des alterthümlichen Glockenzuges an 
meiner Thür. In dem Augenblicke, da die Hand des erbarmungs⸗ 
loſen Mahners die Klingel ergreift, erhält er einen elektriſchen 
Schlag, daß ihm die Luſt vergehen wird, jemals noch unglück 
ſeligen Schuldnern nachzureiſen!“ 

Pi, Guſtav, und wenn gerade ein Patient zu Dir 
ickte!“ 
5 „Es ſchickt Keiner!“ 
Das junge Mädchen ſah auf ſeine kleine ſilberne Uhr und 


wurde unruhig. 
Es iſt fpät und man könnte 


„Ich muß gehen, Guſtav. 
mich zu Hauſe vermiſſen!“ 

„So leb' wohl, mein ſüßes Mariechen, oder beſſer auf 
Wiederſehen. Verzage nicht! Der Himmel pflegt ja ſonſt den 
Liebenden zu helfen. Vielleicht ergiebt ſich irgend ein Wunder, 
das uns vereinigt.“ 


* Sie küßten fih. Im Auge des Mädchen erglänzten Thränen. 

Der junge Arzt hing wieder ſeine Inſtrumententaſche um, beſtieg 

x fein Bicyele und radelte heim, als käme er von einer ſehr wichti⸗ 

er gen Konſultation. Kleine Herzleiden und große Schwindſucht im 

. Portemonnaie waren die Uebel. . 
8 4 

Am Abend deſſelben Tagen erhielt der junge Mann das 
folgende Billet von feinem geliebten Mariechen: 

„Theuerſter! Etwas Entſetzliches iſt geſchehen. Man hat uns 
Mittags im Walde geſehen und es dem Vater hinterbracht. Er 
war wüthend und ſtellte mich heftig zur Rede. Ich mußte alles 
geſtehen und ſagte, daß ich nie von Dir laſſen würde! Darauf 
ging er zu Dir — ohne mir etwas zu ſagen, ſonſt hätte ich Dich 
ja verſtändigt — um Dich zur Rechenſchaftzzu ziehen. Kaum hatte er 
aber den Metallgriff des Glockenzuges an Deiner Thür erfaßt, 
als er einen elektriſchen Schlag erhielt, daß er wie betäubt 
zurücktaumelte!! Der Ruhmdorff ſche Apparat — was Du dem 
Schneider zugedacht hatteſt — ihn hat es getroffen!!! Jetzt it 
alles verloren! Vater war ſchon auf der Polizei und hat Dich 
angezeigt! Er ſagte, Du hätteſt ihn vom Fenſter aus ins Haus 
treten geſehen und ein Attentat auf ihn ausüben wollen!!! Ich 
bin ganz faſſungslos und weine mir die Augen aus — — — 

Deine unglückliche 


Marie.“ 

* 8 * 4 
„Herr Doktor Guſtav Schwarz“, ſagte der Kommiſſar in der 
Polizeiſtube, „Sie haben die Beſchuldigung vernommen, die Herr 
Do'tor Hübel gegen Sie erhebt. Was haben Sie darauf zu er⸗ 

widern?“ 

Der junge Mann ſenkte zerknirſcht das Haupt. „Ich möchte 
Dr. Hübel vor Allem um Entſchuldigung bitten wegen 
des unliebſamen kleinen Abenteuers, das ihm an meiner Thür zu⸗ 


f „Kleines Abenteuer!“ grollte der Alte mit Hohn. : 
„Der elektriſche Schlag war im Uebrigen nicht für ihn be⸗ 


„Sie geben alſo zu, daß Sie gegen Jemanden ein Attentat 
im Sinne hatten?“ fragte der Polizeibeamte, die Stirne runzelnd. 

„Bitte, der elektriſche Schlag war ein wenig unangenehm, 
aber ganz ungefährlich und nicht geeignet, Irgendwem Schaden 
zuzufuͤgen — wie der Herr Kläger als Arzt zugeben muß. — “ 

„Und ich behaupte,“ rief Dr. Hübel, „daß das Attentat 
gegen mich gerichtet, und eines der tückiſcheſten feiner Art war. 
Gegen wen wäre es ſonſt geplant geweſen? Doch nicht gegen 
5 einen Patienten, der hilfeſuchend zur Ordination bei dieſem Herrn 
Ne Doktor erſchien?“ 
* In der That, die Sache ift ſehr unwahrſcheinlich“, ſagte der 
8 Polizeirichter. Geſtehen Sie alles —“ 

„Nun wohl, der elektriſche Schlag war gegen Jemanden ge⸗ 
richtet, war gegen meinen Schneider aus der Reſidenz geplant, 
dem ich einen größeren Betrag ſchuldig bin und der mich bis 
hierher verfolgte. Nur ihn erwartete ich, keinen Patienten. In 
den vier Wochen — ſeitdem ich mich in dieſem Orte niedergelaſſen 
— hat noch kein einziger Patient die Klingel an meiner Thür ge⸗ 
zogen.“ 

„Wie. Wäre es wahr?“ rief Doktor Hübel entzückt. „Sie 
haben keine Patienten? Keine Praxis?“ 5 

6 „Leider nicht.“ 35 

Die Augen Hübels erſtrahlten förmlich in der freudigen 
Ueberraſchung. 

„Und wie kommt es, daß Sie den ganzen Tag eilig durch 
den Ort radeln, als handelte es ſich um die dringendſten Be⸗ 
ruhungen?“ | 

Ich radle ſpazieren, weil ich nichts zu thun habe.“ 

Die Züge des Alten nahmen einen immer freudigeren Aus⸗ 


an. 

„Und den Schneider konnten Sie nicht bezahlen, weil Sie 
gar nichts verdienten?“ 

„So iſt's. Ich war erbittert... Ich mache aus meinen 
Verhältniſſen kein Hehl mehr, denn ich gebe es auf, hier eine 
erwerben zu wollen und kehre nach der Reſidenz zurück.“ 

Dr. Hübel erhob ſich feierlich und wandte ſich an den Kom⸗ 
miſſar. 

„Sie ſehen, Herr Kommiſſar,“ ſagte er, „Dr. Schwarz iſt 
beſiegt. Er hat geſtanden, daß er hier keinen Patienten finden 
konnte; daß Niemand ſeinen Rath ſuchte; daß er nur ſpazieren 
und nicht ordiniren radelte; daß er keinen Heller verdiente. Dieſe 
Niederlage meines Konkurrenten bereitet mir die glänzendſte Genug⸗ 

und gerne will ich ihretwegen den elektriſchen Schlag, den 
ich erhalten, verſchmerzen. Ich ziehe meine Klage zurück... Sie 
aber, Herr Doktor, dürfen den Ort nicht verlaſſen, wandte er ſich 
an den jungen Arzt, „Sie bleiben hier — als mein Aſſiſtent und 
vielleicht noch in anderer Eigenſchaft! .. Ja, ich weiß von 
Ihren „Verhältniſſen“ noch viel mehr, als Sie geſtanden haben. 
Und ihr trauriges Schickſal hat mich ergriffen. Alſo eingeſchlagen 
— hier meine Hand!“ 8 

„Gern ergreife ich fie,“ rief der junge Mann und ſegzte bei 

tem Handſchlag lächelnd hinzu: „Ich bin nicht elektriſch geladen.“ 

„und nun, nach Haufe,“ fuhr der Alte fort, „um weinende 
Weiber zu beruhigen .. Sie haben mir das Leben heiß gemacht, 
Herr Kollege! Eine Influenza⸗Epidemie könnte mir nicht ſo viel 
zu ſchaffen geben, wie Sie!“ 

„Ja, das wäre Ihnen recht, das glaube ich“, ſagte der junge 
Arzt in ſeiner heiteren Weiſe. „Allein man muß mit dem vorlieb 
nehmen, was Einem beſchieden iſt. Ein hoffnungsvoller Schwieger⸗ 
ſohn iſt auch kein alltäglicher Fall!“ 

Der Polizeibeamte brachte ſeine Glückwünſche dar. „So be⸗ 
halten wir denn beide Herren Aerzte in unſerem Städtchen,“ ſagte 
er, „das iſt ſchön. Man kann doch beruhigt krank werden.“ 

Wer weiß?! wollte der Junge ſagen. Doch der Alte kam ihm 


Sie, wie ich um den Ort bedacht bin!“! 


Vermiſchtes 


Aus den nördlichen Eisregionen. Es iſt keine 
ungewöhnliche Erſcheinung, daß manche der Eismeerſchiffer, die in 
den Polargebieten Robbenſchlag, Jagd auf Wallroſſe und ſonſtigen 
Fang ausüben, wenn fie vom Glück begünftigt find, noch weiter 
vordringen, als dies wiſſenſchaftlichen Expeditionen gelingt. So 
war ein unlängſtnach Tromſö zurückgekehrter norwegiſcher Fangſchiffer 
mit feinem kleinen Fahrzeug bis an die Oſtküſte von Grönland 
gekommen, wo er zwiſchen dem 72 und 74 Gr. nördl. Br. landete 
und vier Moſchusochſen erlegte. Die Oſtküſte Grönlands gehört 
wegen der koloſſalen Maſſen Eiſes, die hier entlang treiben, zu 
den ſchwerſtzugänglichen Polarländern, und dort iſt ſ. Z. die 
„Hanſa“ das zweite Schiff der deutſchen Nordpolexpedition 1869/70 


zuvor, indem er mit ſichtlicher Genugthuung vermerkte: „Da ſehen 


Vom Büchertiſch. 


Die von dem rührigen und für die Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe in mannigfacher Hinſicht verdienten Verleger Fr. Eugen Köhler in 
Gera⸗Untermhaus herausgegebenen Bücher: „Nützliche Vogelarten“ und 
„Schädliche Vogelarten“ können warm empfohlen werden. Beide Bücher 
enthalten in populärer, jedem leicht verſtändlicher Darſtellung kurze, aber für 
die Kennzeichnung ausreichende und durch zahlreiche Chromo⸗Abbildungen (25 
Tafeln mit 48 Vogelarten in den nützlichen, 24 Tafeln mit 35 Vogelarten in 
den ſchädlichen Vögeln) illuſtrirte Beſchreibungen der in Betracht kommenden 
Vögel, wozu viele Angaben über die Lebensweiſe, namentlich mit Rückſicht auf 
die Nützlichkeit und Schädlichkeit, die Nefter, die Eier — auch dieſe ſind in den 
nützlichen Vögeln abgebildet — hinzukommen. In Anbetracht des ganz außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſes, der auch dem Nichtbemittelten die Anſchaffung der 
Bücher ermöglicht, wird man von vornherein an die Abbildungen nicht den 


höchſten Maßſtab anlegen dürfen: jedenfalls find fie aber klar und erheben ſich 


zum Theil beſonders in den ſchädlichen Vögeln zu wirklicher Schönheit. Mir 
iſt kein populäres Buch über Vögel bekannt, das bei ähnlicher Preisnotierung 
das Gleiche bietet. So darf man dem Verleger danken, daß er durch die 
Herausgabe dieſer eminent nützlichen und billigen Bücher für die Mash und 
den Thierſchutz gewirkt, und kann den Büchern die beſten Wünſche auf den 
Weg mitgeben. Hofrath Prof. M. Fürbringer⸗Jena. 


„Der Deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt“ hat zwei Bildertafeln 
herſtellen laſſen, auf denen unſere liebſten heimiſchen Kleinvögel abgebildet ſind. 
Die Grundſätze genannten Vereins — vor allem das Intereſſe ji die —— 
derte Welt zu wecken, dieſes richtig zu leiten — müſſen von ſelbſt zum Schutz 
der Vögel führen. Mit der genannten Veröffentlichung wendet er ſich vor⸗ 
nehmlich an die Jugend, und zwar durch Vermittelung von Schule und Haus, 
weil das Intereſſe an der Vogelwelt in den Jugendjahren am beſten einge⸗ 


5 „Alaſſe 199. Agl. Preuß. Lotterie. 
(Bom 95 Ziehung der 2 al fe 22. 3 en, Set betreffenden 
Nummern in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
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3. Ziehung der 2. Klafe 199. Agl. Preuß. Lotterit. 


(Bew 12. bin 16. Auguſt 1898.) Nur die Gewinne über 110 ME, find ben betreffenden 
Nummern in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 


| gun. 15. Auguft 1898, nachmittags. 
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flößt wird. Die Tafeln erweisen ſich ſehr nützlich, inſofern das bemalte Bild 
die Beobachtung der Natur weſentlich erleichtert und vertieft. Die Zeichnungen 
ſind in der natürlichen Größe hergeſtellt, maleriſch prächtig arrangirt und per⸗ 
ſpektiviſch a Die Nachbildung ift in Farbe und Zeichnung durchaus 
zuverläſſig. Sie iſt das gewiſſenhafte Werk des Vereinsmitgliedes Prof. Göring 
in Leipzig, dem Prof. Liebe und A. Walter in Kaſſel mit Rath und That zur 
Seite ſtanden. Was beim Vogel beſonders interefjirt, iſt feine eigene Indi⸗ 
vidualität, ſeine Haltung und Bewegung, ſein graziöſes, lebendiges und kluges 
Weſen, fein Ruf, Ton, Geſang. Das erſte wurde im Bilde durch eine charakter ⸗ 
iſtiſche Haltung angedeutet und das andere iſt durch Beſchreibung in zwei ge⸗ 
trennten Erläuterungsheften von 5—6 Bogen ergänzt. Die Tafeln ſollen dem 
Unterricht dienen, doch will mit ihnen der Schule keine neue Unterrichtslaft 
auferlegt werden. Sie ſollen nicht der Schonung halber aufgerollt und in 
den Schrank geſtellt werden, ſondern im Schulraum bleibend aufgehängt 
werden, damit durch die tägliche Betrachtunz des Bildes und gelegentliche 
Verweiſung auf dieſes der Schüler einen bleibenden Eindruck erhält. 

Die Tafeln koſten, ſehr ſchön und ſauber auf Leinwand aufgezogen, mit 
lackierten Stäben und Oeſen verſehen, im Buchhandel je 10 Mk. Für die 
deutſche Volksſchule ſtellt der Verleger, Fr. Eugen Köhler, Verlagsbuchhandlung 
in Gera⸗Untermhaus, je ein Exemplar fertig aufgezogen für nur 6 Mk. franko 
zur Verfügung. Jede Buchhandlung kann die Tafeln ſo liefern. Auf den 
zwei Tafeln ſind 107 Vögel abgebildet. Empfohlen zur Anſchaffung ſind die 
Tafeln u. a. vom Königl. württembergiſchen Miniſterium für Kirchen» und 
Schulweſen, von den Regierungen zu Magdeburg, Merſeburg, Aurich, Breslau, 
Hannover, Danzig, Poſen, Marienwerder u. a. Und dieſe Tafeln bieten in 
der That ein Anſchauungsmittel für Schule und Haus, das weite Verbreitung 
verdient und das wohl geeignet iſt, die Zwecke des „Deutſchen Vereins zum 

Schutze der Vogelwelt“ zu fördern. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, Thorn. 
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Die Ziehung der &. Mafle 198 Kgl. Preuß. Batterie beginnt am 16 September er. 
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